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Angel

„Oh Boo, ruf sie nicht an... nein, natürlich hab ich ihr nichts gesagt!... Nein, Baby, sie will dich sehen, vertrau mir... ruf mich einfach an, wenn du in der Stadt bist.“ Ich beendete den verdammten Anruf und schob mein Handy in die Tasche. Tanner hatte gerade angerufen und seinen Flug bestätigt – er würde morgen in Brasilien sein. Er wollte die ganze Woche bleiben, und ich hoffte wirklich, dass mein Sticky Buns nicht zu sauer über die unangekündigte Einladung sein würde.

„Nein, schau mich nicht so an, Bitch. War sie sauer, als ich Fin zu ihrem Geburtstag eingeladen hab?“ Ich packte PoPo am Schnabel, neckte ihn, nahm ihn dann von meiner Schulter und setzte ihn auf seine Stange. „Ich bin gleich wieder da!“, rief ich, während ich aus dem Schlafzimmer rannte. PoPo antwortete mit ein paar Kussgeräuschen, gefolgt von ein paar liebevollen Beleidigungen, die er von meinem Arsch gelernt hatte.

„G, Sticky Buns wird in, äh...“ Ich steckte den Kopf in Gios Büro, um die Ankündigung zu machen, aber Gio war nicht da. „Mothafucka. Wo zum...“ Mir wurde klar, wo mein Boss wahrscheinlich war. „Son of a crack whore. Ich hab der Prinzessin kein Frühstück gemacht!“ Ich rannte die lange Treppe runter und in Richtung Küche. Ich rannte immer noch, als ich in der Küche ankam und mit meinen Socken über den Boden schlitterte. Ich erwischte die Kante der Kücheninsel und mein Socken-Slide endete genau in dem Moment, als Gio sich umdrehte – mit einem ziemlich unangenehmen Gesichtsausdruck. „Ich bin hier, du musst mich nicht so anschauen!“, schnippte ich mit den Fingern und ging dann langsam zu G Puff rüber. „Gib mir den Scheiß“, sagte ich und nahm ihm die Pfanne weg.

„Offensichtlich muss ich mir mein eigenes Essen machen, weil du so beschäftigt bist.“ Gio nahm die Pfanne zurück und klackerte mit seinen teuren Boots über den Fliesenboden zum Herd.

„Du verstehst das nicht“, seufzte ich laut und stützte mein Kinn in die Hände, als wäre ich in tiefer Gedanken. „Wir reden hier von Morgan, G. Erinnerst du dich? Morgan? Die sexy kleine Blonde, von der ich gehört hab, wie du...“

„Angel, Frühstück!“ Gio schlug mit der Hand auf den Herd und stürmte aus der Küche. Ich wollte ihn gerade daran erinnern, dass er eben noch gesagt hatte, er würde sich sein eigenes verdammtes Essen machen, aber ich wollte mein Glück nicht überstrapazieren.

„Obwohl, ich bin ja beschäftigt!“, murmelte ich vor mich hin. Eigentlich machte ich nicht viel, aber meine Haare glätten stand auf dem Plan, und wenn GiGi Frühstück wollte, ging das ernsthaft in meine Beauty-Zeit.

Nach fast einer halben Stunde Zubereitung knallte ich den Teller praktisch vor G hin und sprintete dann direkt zurück in mein Zimmer. Morgan würde in weniger als zwei Stunden ankommen, und ich musste mich fertig machen, eine Tasche packen und zum Flughafen kommen. Ich hatte alles mit G geklärt – er hatte mir die Woche freigegeben... mit der Ausnahme eines täglichen Check-ins. Eigentlich nur, um sicherzustellen, dass Gios Socken für seinen Arsch bereitlagen und der Vogel gefüttert war. Ansonsten würde ich die ganze Woche mit meinem Sticky Buns... und Tan-Man verbringen.

Morgan

Angel, ich hoffe wirklich, wirklich, dass Fin nicht da ist...

Ich seufzte und starrte aus dem Fenster, während das Flugzeug zur Landebahn hinabstieg. Es war ein kurzer Flug von Argentinien nach Brasilien, wofür ich sehr dankbar war, denn meine Krämpfe hatten etwa auf halber Strecke richtig losgelegt. Leider waren meine Schmerztabletten in meiner Zebra-Tasche, also musste ich noch ein bisschen länger leiden.

Den Großteil des Flugs hatte ich darüber nachgedacht, was Angel mir erzählt hatte. Ein Überraschungsgast? Wenn es nicht Finlay war, hatte ich keine Ahnung, wer es sein könnte. Vielleicht würde Gio mit Angel kommen, um mich abzuholen... ja, das war wahrscheinlich die Überraschung. Als die Passagiere aussteigen durften, trödelte ich nicht wie sonst und war eine der Ersten aus dem Flugzeug.

„Nein, ist schon cool, trampelt einfach... au. Deshalb bin ich... warte!“ Ich wurde durch die Menschenmenge geschoben, Schultercheck für Schultercheck. Einer hat mich dabei fast umgerannt, während ich versuchte, an einen sicheren Ort zu kommen, um zu telefonieren. „Arschlöcher.“ Mit dem Rücken an die Wand gelehnt rief ich meinen Angel an.

„Ich bin da!“

„Sticky Buns! Wo? Ich warte, Bitch!“

„Ich bin jetzt auf dem Weg zur Gepäckausgabe... bist du da?“ Angel sagte ja und ich redete den ganzen Weg mit ihm, gab ihm Play-by-Plays von meinem Gehen.

„Okay, ich geh jetzt die Rolltreppe runter... ich glaube, das ist... Angel!“ Ich schob mein Handy in die Tasche und rannte zu ihm, um meine Arme um meinen besten Freund zu schlingen.

„Meine Bitch ist hier!“ Alle Augen waren auf ihn gerichtet, als er sich durch die Menge drängte und mich in einer Bärenumarmung hochhob, bei der ich laut kicherte. Ich war immer noch in seinen Armen, als ich endlich ein paar Worte herausbrachte.

„Ich liebe dich so verdammt!“ Ich packte sein makelloses Gesicht und übersäte ihn mit pinken Lipgloss-Küssen von der Stirn bis zum Kinn, bis er mich endlich runterlassen musste. Er trug die Küsse glücklich durch den ganzen Flughafen.

Wir holten mein Gepäck, Angel nahm sogar die Handtasche über die Schulter, und wir gingen Hand in Hand zum Parkplatz. Unser tränenreiches Geplauder deckte alles ab – von Gio-ismen bis hin zur neuen Liebesaffäre zwischen Tomas und Evita.

Ich wollte gerade fragen, wer der mysteriöse Gast war, aber nachdem ich meinen besten Freund gesehen hatte, wollte ich einfach nur mit ihm quatschen. Als wir bei Gios Limousine ankamen – die Angel sich, wie ich erfuhr, ohne zu fragen ausgeliehen hatte –, hatte ich das Gespräch über den „Wer“ schon komplett vergessen.

„Also, wohin zuerst?“ Ich half beim Einladen der Taschen in den Kofferraum, und als wir vorne einstiegen, fragte ich. Angel lächelte.

„Wir holen uns ein Zimmer, Stick. Ein verdammt geiles, bitchin’ Zimmer mit all den kleinen Schokoladen, die du dir ins Gesicht stopfen kannst.“ Ich lachte, als wir aus dem Parkplatz fuhren, und liebte, wie der Mann sich erinnerte, dass ich die kleinen Süßigkeiten vom Bett genommen hatte, als er bei mir in London war. Mir war nicht mal klar gewesen, dass er bemerkt hatte, wie ich auch von seinem Anteil stibitzt hatte.

„Oh, wir brauchen einen Whirlpool! Und diese extra flauschigen Bademäntel! Und...“

„Baby Girl, wir kriegen den ganzen Scheiß!“ Angel navigierte durch den dichten Verkehr, bis wir entlang der weißen Sandstrände der wunderschönen Stadt fuhren. „Hier! Das hier ist perfekt!“ Er bog schnell in einen großen Parkplatz ein und mein Körper knallte gegen die Tür. „Sorry Boo.“

„Warte? Du hast noch keine Reservierung gemacht?“ Ich hatte überlegt, das vorher für uns zu erledigen, war mir aber nicht sicher, ob Angel wollte, dass ich bei Gio im Haus blieb. „Du steckst voller Überraschungen, oder?“ Ich schüttelte den Kopf und lachte den Mann aus, der nur mit den Schultern zuckte.

Mir wurde plötzlich klar, dass Angel keine Möglichkeit hatte, ein Hotelzimmer in diesem schicken Hotel zu bezahlen, also rannte ich los, um als Erste an die Rezeption zu kommen. Angel merkte es und rannte hinterher. Ich stellte schnell fest, dass Angel für die Olympischen Spiele hätte trainieren sollen, denn er hätte mich auf dem Weg zur Tür mindestens fünfmal überrunden können.

Er hatte den Check-in schon begonnen, als ich schnaufend in die Lobby kam. „Sticky, schwitz nicht... das ist nicht mal süß.“ Ich schlug ihm auf den Arm und begann, in meiner Tasche zu wühlen. „Du solltest besser nach einem Kosmetikprodukt suchen, um dein schmelzendes Gesicht zu retten, denn du zahlst für gar nichts.“

Ich schlug wieder nach ihm, aber er wich aus, schnappte sich einen Stift und unterschrieb für unser Zimmer. „Angel! Lass mich das machen, ich hab mich selbst eingeladen!“ Angel streckte einfach nur das Gesicht in die Luft und schwang seine schlanken Hüften, während er mich in der Lobby stehen ließ – mit meinem schmelzenden Gesicht.

Er war schon außer Hörweite (offensichtlich auf dem Weg zum Auto, um meine Taschen zu holen), als ich die Sache selbst in die Hand nahm. „Entschuldigung.“ Ich drehte mich zu der jungen Frau hinter dem Tresen um und hoffte, dass sie Englisch sprach, weil die Interaktion zwischen ihr und Angel das nicht gewesen war. „Ich möchte für unser Zimmer bezahlen... hier.“ Ich schob die Karte über die glatte Oberfläche und runzelte die Stirn, als die Frau den Kopf schüttelte. „Nein? Hier... das auch.“ Ich zog einen Hundert-Dollar-Schein raus und schob ihn ebenfalls rüber. Wieder schüttelte die Frau den Kopf.

„Ich hab ihr schon gesagt, dass du diesen Scheiß versuchen würdest. Das Zimmer ist bezahlt, komm drüber weg und lass uns Spaß haben!“ Angel lachte mir ins Gesicht, als er vorbeiging, während er mit all meinen Taschen kämpfte. Ich holte ihn ein und nahm ihm etwas von der Last ab.

Wir waren im obersten Stockwerk, in einem der besten Zimmer, die das Hotel zu bieten hatte. „Wow! Oh Angel, ich kann dich das nicht bezahlen lassen. Ich mein’s ernst, bitte lass mich das übernehmen.“ Ich ging durch den Hauptraum direkt zu den Doppeltüren, die auf den Balkon führten, und genoss den atemberaubenden Blick auf den Ozean unten. Angels Lachen hinter mir, als er rauskam und sich zu mir gesellte, holte mich aus der Trance, in die die Aussicht mich versetzt hatte.

„Boo... G Boss hat mir seine Karte gegeben... hat gesagt, ich soll deinem hübschen Arsch eine gute Zeit zeigen. Er mag ab und zu eine Bitch sein, aber unter diesem hässlichen lavendelfarbenen Hemd, das er so liebt, hat er ein Herz.“

„Na dann... in dem Fall!“ Ich schüttelte den Kopf und wir brachen beide in Lachen aus. Ich fühlte mich immer noch nicht wohl dabei, dass Gio zahlte – er hatte schließlich nichts damit zu tun, dass ich Angel sehen wollte. „Also hat er dir wirklich die Woche freigegeben?“ Ich rannte zum Bett, entdeckte die kleine Leckerei und pflückte sie vom Kissen.

„Mhmm“, summte Angel zwischen den Lippen und ging zum anderen Bett, um sich seine Schokolade zu schnappen. „Catch“, rief er und warf mir sein kleines Quadrat zu. Ich fragte, ob Gio sich um PoPo kümmerte, und Angel lachte über die lächerliche Frage. „Technisch gesehen ist es sein Vogel, aber ich glaube nicht, dass er PoPolicious gefüttert hat, seit Jesus von Nazareth sich mit einem mothafuckin’ Rasiermesser ins Gesicht gegangen ist. Also nein. Sein Bitch-Arsch kümmert sich nicht um den Baby... aber Po ist gut bis morgen.“

„Heißt das...“ Ich fragte mich, ob ich Angel den ganzen Tag für mich allein haben würde.

„Boo, ich gehöre dir den ganzen Tag! Jetzt lass uns was zu essen in dich reinstopfen. Du siehst skinny aus... ganz welk und so, als würdest du bei einem guten Windstoß wegfliegen.“ Ich hatte keine Zeit zu widersprechen oder zuzugeben, dass ich seit unserem letzten Treffen ein paar Pfunde zugelegt hatte. Natürlich wusste ich, dass wir die ganze Woche nonstop unterwegs sein würden, also wäre es kein Problem, die drei Extra-Pfunde loszuwerden, die Evitas Hausmannskost mir beschert hatte.

„Ich welke nicht!“ Angel zog mich schon quer durchs Zimmer, damit wir zusammen die Speisekarte anschauen konnten. „Oh, das sieht gut aus!“ Ich zeigte auf einen gigantischen Cheeseburger, der mittig auf der Karte prangte.

„Wir nehmen zwei von diesen Bitches“, sagte Angel und griff zum Telefon. Ich konnte nur annehmen, dass er mit der Person am anderen Ende über Burger sprach, während ich einfach dasaß und bewunderte, wie leicht ihm seine Muttersprache über die Lippen floss. „Hier ist der Plan... du ziehst deine sexy kleinen Pyjamas an und wir verlassen dieses Zimmer den ganzen Tag nicht.“ Ich stimmte glücklich zu.

„Klingt perfekt!“ Ich hatte ein Paar Pyjamas aus meiner Tasche und in unter drei Minuten am Körper.

„Oh Boo, liebe den Pink!“ Er machte eine Drehbewegung mit dem Finger, damit ich mich drehte, und ich tat es. Ich liebte, wie ich bei Angel einfach ich selbst sein konnte. Mein pinkes Tanktop und die lila Booty-Shorts waren kein Outfit, das ich normalerweise mitten am Tag für einen Klienten tragen würde, aber ich wusste, dass mein Freund mich nicht verurteilen würde. „Schau dir diesen Arsch an!“

Nein, definitiv kein Urteil da. Er ging durchs Zimmer und gab mir einen Klaps auf den Hintern, als er zu den Taschen ging. „Angel, das musst du jetzt nicht machen“, sagte ich, als er meine Zebra-Tasche nahm. Er schleppte sie schon zu einer der Kommoden und ich wusste genau, was er vorhatte.

„Sticky, wenn ich jetzt bei G wäre, würde ich Mittagessen machen oder Unkraut jäten oder der Prinzessin die Höschen bügeln. Ich weiß gar nicht, was ich mit mir anfangen soll.“ Er hatte meine Tasche schon offen und sortierte Jeans von Shirts, bevor der Satz zu Ende war.

Ich wusste, dass ich nicht gewinnen würde. Er war ein Gewohnheitsmensch, und wenn es ihn glücklich machte, meine BHs in eine Schublade zu räumen, würde ich nicht streiten. Natürlich setzte ich mich neben ihn und half mit, bis unser Essen kam.Nachdem wir die Burger verputzt hatten, machte Angel weiter mit dem Auspacken, und als das fertig war, war es draußen schon dunkel. „Wie wär’s, wenn wir den Whirlpool ausprobieren?“ Ich stupste ihn an und wackelte mit den Augenbrauen, während ich ihn mit beiden Händen vom Boden hochzog.

„Baby Girl, ich werde mehr tun, als ihn nur auszuprobieren!“

––––––––
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ANGEL

Ich sagte ihr, sie solle ihren Badeanzug anziehen. Ich tat so, als würde ich nach meinem eigenen suchen, bis sie im Bad war. Ich spürte, wie mein verdammtes Handy vibrierte, und ich hatte nicht vor, diesen Scheiß vor ihr zu beantworten.

Eine Nachricht von Tanner: Ich hab einen Layover... lande gegen 6:30 Uhr morgens in Rio, bist du dann wach?

Ich lachte und unterdrückte es schnell. Tan-Man, du kannst deinen Arsch aus Stahl drauf verwetten, dass ich da sein werde. G-Puff hat mich normalerweise um fünf Uhr wach, sechs ist kein mothafuckin’ Problem.

Ich lachte nochmal, legte mein Handy auf die Kommode, schnappte mir meine Badeshorts und tauschte sie schnell gegen meine Jeans. Als Morgan aus dem Bad kam, saß ich schon in der Wanne und hatte sie angestellt.

„Also erzähl mal, hast du Fin wirklich angerufen und dich entschuldigt?“ Morgan kam in ihrem weißen Lieblingsbikini auf den Balkon, mit zwei Gläsern ihres Lieblingsweins für uns beide.

„Mhmm“, antwortete ich, nickte und nahm mein Weinglas entgegen, während ich ihr half, in die Wanne zu steigen. „Ich weiß nicht, was du zu Fin-lay-me-down gesagt hast, aber er war glücklich wie eine Katze auf einem mothafuckin’ Weihnachtsbaum.“ Ich hatte Fin angerufen und mich entschuldigt. Er hatte es angenommen. Aber ich hatte schon den Tan Man angerufen. Ich war so sauer auf Finlay gewesen, dass ich Morgan etwas geben wollte, um sie von ihm abzulenken. Tan-Man sollte den Job definitiv erledigen.
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